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Vestandsrnclduua und BescklagnahMe.
flkachsteyende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen

ßen«tnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertre-
toig (worunter aud)  verspätete ober unvollständige Mel-

fällt), sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der er¬
zenen Vorschrift, soweit nicht nach den allgemeinen Straf-
aeschen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Ziffer „b"
C „Gesetzes über de» Belagerungszustand vom 4. Juni
1851") oder Artikel 4 Ziffer 2 des „Bayerischen Gesetzes
zbcr de» Kriegszustand vom 5. November 1912") mit Ge-
mnqnis bis zu einem Jahre bestraft wird.

8 i.
8,» der Verfügung betroffene Gegenstände:

a) Meldepflichtigund beschlagnahmtsiitd vonr fest¬
gesetzten Meldetag ab bis auf Weiteres sämtliche Vorräte
der nachstehend aufgefüdrtcn Klaffen in festem und flüssigem
Zustand (einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher
Klaffen vorhanden sind), mit Ausnahme der in § 5 auf-
Mrteu Bestände.
Klasse1. Kupfer: unverarbeitet, raffiniertes und unraffinier¬

tes Rohkupfer jeder Art auch Elektrolytkupfer.
Klaffe2. Kupfer : vorgearbcitet, insbesondere geschmiedet,

gewalzt, gezogen, gegossen, gepreßt, gestanzt, gespritzt,
geschnitten, z. B. Drähte . Seile . Bleche, Schiene»,
Stangen , Prosile , Schalen , Kessel, Röhren, Nieten,
Schrauben, unfertige Armaturen , unfertige Gußstücke,
Fcuerbuchsen, plattiert mit einem Kupfergehalt von
mindestens 10 des Gesamtgewichts usw. Ausge¬
nommen sind Drähte mit einem Durchmesser von
weniger als 0,5 mm.

Klaffe3. Kupfer : vorgearbeitet wie in Klasse 2, verzinnt
oder mit einem anderen Ueberzug aus Metall oder
Farbe.

Klaffe4. Kupfer : Drähte von mindestens 0,5 mm Durch¬
messer mit einer Umhüllung von Faserstoffmaterial,
insbesondere von Papier , Baumwolle , Jute (ausge-
nommen sind seideumhüllte und mit Gummi isolierte
Drähte) und blanke Bleikabel für eine Betriebsspannung
bis einschließlich 6600 Volt mit einem Gesamtkupfer-
guerschnitt von mindestens 95 czmm.

Klasse5 Kupfer: Altkupfer und Kupferabfälle jeder Art.
Klasse6. Kupfer : i« Legierungen mii Zink, unverarbeitet,

insbesondere Messing und Tombak in Barren , Platten
und ähnlichen Formen ; auch als Altmaterial jeder
Art.

Klaffe7 Kupfer : in Legierungen mit Zink, vorgearbeitet,
insbesondere Messing und Tombak, entsprechend dem

>' Zustand der Klasse» 2 und 3, sowie Alrmateriat.
Klaffe8. Kupfer : in Legierungen mit Zinn, unverarbeitet,

insbesondere Bronze und Rotguß in Barren , Platten
und ähnlichen Fornien ; auch als Altmaterial jeder Art.

Klaffe9. Kupfer : in Legierungen mit Zinn, vorgearbeitet
insbesondere Bronze und Rotguß , entsprechend dem
Zustand der Klassen 2 und 3, sowie Altmaterial.

Klasse 10. Kupfer: in Legierungen mit anderen Metallen,
sofern sie nicht unter Klasse 6—9 fallen und sofern
Kupfer den Hauptbestandteil bildet, uuverarbeitet oder
»orgearbeitet entsprechend dem Zustand der Klassen2
und 3, alt oder neu.

Klaffe 11. Kupfer : in Erzen, Neben- u. Zwischenprodukten
der Hüttenindustrie mit einem Kupfergehalt von min¬
destens 10"/, . sowie in Kupfervitriol . ,

Klaffe 12. Nickel: unverarbeitet und vorgearbeitet, mit einem
Reingehalt von mindestens 90 '/o/ insbesondere in
Würfel, Blechen, Drähten und Anoden, sowie Alt¬
material.

Ktaffr 13. fl tickel : in Fertigfabrikaten, ausgenommen sind,
Gebrauchsgegenstände, die für den Haus - und den
wirtschaftlichen Betrieb in Gebrauch sind, jedoch nicht
«usgenonnnen solche Gebrauchsgegenstände, welche zum
Verkauf bestimmt sind.

Klaffe 14. Nickel: in Erzen, Legierungen und plattiert, un¬
verarbeitet und vorgearbeitet, mit einem Nickelgehalt von
mindestens 5"/, des Gesamtgewichtes, insbesondere
Drähte , Bleche, Nickelsalze; auch Altmaterial.

Klaffe 15. Zinn : unverarbeitet, vorgearbeitet und in Fertig,
fabrikaten, mir einem Reingchatl von mindestens 99,7%,,
insbesondere auch Folien , Kapseln, Tuben und Ge¬
schirre; auch Altmaterial ; ausgenommen sind Gebrauchs-
gegenstände die für den Haus - und den wirtschaftlichen
Betrieb im Gebrauch sind, jedoch nicht ausgenommen

j solche Gebrauchsgegenstände, welche zum Verkauf be-
I stimmt sind; ausgenommen sind ferner fertige Folien,

Kapseln und Tuben , wenn bedruckt, gefärbt oder mit
Blattmctall belegt.

Klasse 16. Zinn : entsprechend dem Zustand der Klasse 15
jedoch mit einem Reingehalt von mindestens 90«/„
und weniger als 99,7%

Klasse 17. Zinn : in Erzen und Legierungen mit anderen
Metallen , sofern sie nicht unter Klasse8 und 9 fallen,
nnverarbeitet und vorgearbeitet, sowie in Salzen, mir
einein Zinngehatt von mindestens 10°/0 des Gesamt¬
gewichtes, insbesondere auch Zinnchloride.

Klasse 18. Aluminium : unverarbeitet und vorgearbeitet mit
einem Reingehalt von mindestens 80"/,„ in jeder Form,
insbesondere Drähte , Seile Bleche, Prosile , unfertige
Hohlgefäße und unfertige Hausgeräte , auch Altmaterial,
ausschließlich Aluminium -Pulver und -Folien.

Klasse 19. Aluminium : in Legierungen. unverarbeitet und
vorgearbeitet, mit einem Alumimumgehalt von min¬
destens 60«/„ des Gesamigewichtes. auch Altmaterial.

Klasse 20. Antimon : metallisch(Regulus ). Schwefelantimon
(Crudum ), Antimonoxyd und Antimonerzc, sowohl
als Handelsprodukt wie als Hüttenzwischenprodukt,
unverarbeitet, vorgearbeitet, sowie als Altmaterial.

Klasse 21. Hartblei : mit einem Antimongehalt von 2"/,
bis 6«/g.

Klasse 22. Hartblei : mit einem Antimongehalt vom mehr
als 6«/„.

b ) Bei zusammengesetztenMetallen (Legierungen),
cheinischen Verbindungen und Erzen ist sowohl das Ge¬
samtgewicht, wie der Gcwichtsanteil des Hauptmetalls der
betreffenden Klaffe zu melden. Hauptmetalle sind für
Klasse 1— 11 : Kupfer ; für Klasse 12—14 : Nickel; für
Klasse 15—17 : Zinn ; für Klasse 18 und 19 : Aluminium;
für Klasse 20—22 : Antimon.

§ 2 .

Von der Verfügung betroffene Persouen. Gesellschaften usw.
Von dieser Verfügung betroffen werden:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren
Betrieben die in § 1 aufgeführten Gegenstände erzeugt
oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich m
ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen unter Zoll¬
aufsicht befinden;

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände
aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des
Erwerbs wegen in Gewahrsam haben, soweil die
Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen
unter Zollaufsicht befinden;

c) alle Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften
und Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände
erzeugt oder verarbeitet werden, oder die solche Ge¬
genstände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte
sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen unter
Zollaufsicht befinden.

6) alle Empfänger (in dem unter a, b und c bezcich-
neten Umfang) solcher Gegenständen nach Empfang
derselben, falls die Gegenstände sich am Meldetage
auf dem Versand beftnden und nicht bei einem der
unter a, b und c aufgeführten Unternehmer, Per¬
sonen usw. in Gewahrsam und/oder unter Zollauf¬
sicht gehalten werden.

Vorräte , die in sreinden Speichern, Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern, lind falls der
Verfügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem
Verschluß hält , von den Inhabern der betreffenden Auf¬
bewahrungsräume zu melden und gelten bei diesen be¬
schlagnahmt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbe¬
sondere nachstehend aufgcführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe: Schlossereien, Schmieden, Werkstätten
aller Art , Fabriken aller Art , Ziehereien, Walzwerke,
Gießereien, Hüttenwerke, Zechen, Bauunternehmer , Gas - ,
Wasser- und Elektrizitäts - Lieferungsgeseüschaften kom-
munaler , öffentlich-rechtlicher und privater Art , Privat¬
werften, Betriebe für Güterbeförderung kommunaler,
öffentlich-rechtlicher und privater Art , wie Eisenbahn-
und Schiffahrtsgesellschaften, Reedereien, Schiffer, und
dergl. ; Handelsbetriebe: Händler, Lagerhalter , Spediteure,
Agenten, Kommissionäre und dergl. Personen, welche zur
Wiedcrveräußerung durch sie oder andere beltimmte
Gegenstände der in § 1 aufgeführten Art in Gewahr¬
sam genommen haben, auch wenn sie im übrigen kein
Handelsgewerbe betreiben.
“ Sind in dem Bezirk der Unterzeichneten verfügenden

Behörde Zweigstellen vorhairden (Zweigfabriken, Filialen,
Zweigbüros u. dgl.) so ist die Hauptstelle zur Meldung
und zur Durchführung der Beschlagnahmebestimmungen
auch für diese Zweigstellen verpflichtet. Die außerhalb
des genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle be¬
findet) ansässigen Zweigstellen werden einzeln betroffen.

8 3.
Umfang der Meldung.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über
Vorratsmengen noch folgende Fragen:

a) wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im
Gewahrsam des Auskunftspflichtigen befinden,

b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits
von anderer Seite eine Beschlagnahme der Vorräte
erfolgt ist.

8 4.
Inkrafttreten der Verfügung.

Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der
am 1. Februar 1915 (Meldetag) mittags 12 Uhr bestehende
tatsächliche Zustand maßgebend.

Für die im 8 2 Absatz <1 bezeichneten Gegenstände
treten Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Emp¬
fang oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

Sofern die in § 5 Absatz a aufgeführten Mindest¬
vorräte am 1. Februar 1915 nicht erreicht sind, treten
Meldepflicht und Beschlagnahme an dem Tage in Kraft,
an welchem diese Mindestvorräte überschritten werden.

Beschlagnahmt sind auch alle nach dem 1. Februar
1915 etwa hinzukommenden Vorräte.

8 5.
Ausgenommen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in
8 2 gekennzeichneten Personen, Gesellschaften usw.,

a) ' deren Vorräte (einschl. derjenigen in sämtlichen Zweig-
stellen) gleich oder kleiner sind als die folgenden Beträge:

Sunnne der Vorräte aus den Klassen 1 bis 11 einschl.: 300 kg
12 „ 14" " " " " " 15 " 17- - ;; ;; ;; 1«»»d19

" " Klasse 20
Summe der Vorräte aus den Klassen 21 und 22

b ) deren Vorräte bereits durch schriftliche

50
100
100
100
300

Einzelver-

worden sind.
Verringern sich die Bestände eines von der Ver¬

fügung Betroffenen nachträglich unter die in a) an¬
gegebenen Mindestmengcn, so behält sie trotzdem für
diesen ihre Gültigkeit.

8 6-
Beschlagnahmebestimmungen.

Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wird
in folgender Weise geregelt:

a) Die beschlagnahmtenVorräte verbleiben in den Lager¬
räumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren.
Es ist eine Lagerbuchführung einzurichten und den
Polizei - und Militärbehörden jederzeit die Prüfung
der Lager sowie der Lagerbuchführung zu gestatten.

b) Aus de» beschlagnahmten Vorräten dürfen entnom¬
men werden:

1. diejenigen Mengen, die zur Herstellung von Kriegs¬
lieferungen *) im eigenen Betriebe erforderlich
sind.

2. diejenigen Mengen, die zur Herstellung von Kriegs¬
lieferungen in fremden Betrieben erforderlich sind, so¬
fern der Abnehmer dies durch eine schriftliche Erklä¬
rung nachgewiesen und außerdem in gleicher Weise
bestätigt hat, daß seine vorhandenen und hinzutre-
tenden Bestände beschlagnahint sind. Auf Anfordern
des Lieferanten, sowie bei allen Lieferungen an Per¬
sonen, Firmen usw., deren Bestände nicht beschlag¬
nahmt sind, muß der Abnehmer die Verwendung zu
.Kriegslieferungen durch vorschriftsmäßig ausgefüllte
Belegscheine (für die Vordrucke in ben Postanstalten
1. ynd 2. Klasse erhältlich sind) vorher Nachweisen.
Die schriftlichen Erklärungen und Belegscheine sind
von dem Lieferanten aufzubewahren.

*) Kriegslieferungen im Sinne der Beschlagnahmeverfügung
sind:

a) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Lie¬
ferungen :

deutsche Militärbehörden,.
deutsche Reichsmarinebehörden,
deutsche Reichs- und Staats -Eisenbahnverwaltungen,

ohne weiteres,
b) diejenigen von

deutschen Reichs- oder Staats -Post - oder Telegra
pheubehörden,
demfchen Königl. Bergamtern,
deutschen Hafenbauämlern,
deutschen staatlichen und städtischen Medrzmatde-
behörden , . , „ .
anderen deurschen Reichs- oder Staatsbehörden

in Auftrag gegebene Lieferungen , die mit dem Vermerk verse¬
hen sind, daß die Ausführung der /Lieferung im Interesse oer
Landesverteidigung nötig und unersetzlich sind.



3. für Friedenslieferungen nur die am Meldetag in,
eigenen Betrieb in Arbeit befindlichen Stücke sowie
die zu deren Fertigstellung erforderlichen Mengen,
sofern sie nicht durch andere Metalle ersetzbar sind
und die Fertigstellung dieser Stücke spätestens am 1.
März 1915 einschließlich beendet ist;

4.  Diejenigen Mengen, welche für Ausbesserungenzur
Aufrrchterhaltung des eigenen oder fremder Betriebe
unbedingt erforderlich und nicht durch andere Me¬
talle ersetzbar sind. Die bei den Ausbesserungen ent¬
fallenden Metalle sind unter die beschlagnahmten
Bestände aufzunehinen ; es wird anheimgestellt, sie
der Kriegs-Metall A.-G. Berlin W 66, Mauerstraße
63—65 unter Hinweis auf die vorliegende Verfü¬
gung zum Kauf anzubieten, sobald die in § 5 ange¬
gebenen Mindestmengen angesammelt sind;

». diejenigen Mengen , welche von der Kriegs-Metall
A.-G. aufgekauft werden.

8 7.
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Metalle zu erfolgen, für die Vordrucke
m den Postanstalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind ; die
Bestände sind nach den vorgedruckten Klassen getrennt an-
zngeben ; in denjenigen Fällen , in welchen genaue Werte
nicht ermittelt werden können (z. B. der Reingehalt von
Erzen) sind Schätzungswerte einzutragen.

Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, gleichzeitig
mit der Meldung auf besonderem Bogen ein Angebot zum
Verkauf eines Teils seiner Bestände oder der ganzen Be¬
stände einzureichen. Diese Angebote werden der Kriegs¬
metall-Aktiengesellschaftweitergegeben, die in erster Linie
«ls Käufer für das Kriegsministerium in Frage kommt.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Mel¬
dung nicht enthalten.

Die Meldezettel sind an die Metall -Meldestelle der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königliche» Kriegsministe¬
riums , Berlin W 66, Mauerstraße 63—65, vorschrifts¬
mäßig ausgefüllt bis zum 15. Februar 1915 einschließlich
oinzureichen.

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten,
welche die vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufend alle
3 Monate (erstmalig wieder am 1. Mai ) aufzugeben unter
Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum 15. des betref-
senden Monats.

Arankfnrt (Main ) (Ort ), 31. Januar 1915.
(Verfügende Behörde) Stellvertr . Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.

Der Weltkrieg.
Die Russen aus Memel vertrieben.

Großes Hauptquartier 22. Marz mittags,
(w . T. V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher Versuch der Franzosen sich in den Be¬

sitz unserer Stellung am Südhang der LoreNo -Höhe
zu fetzen, schlug fehl.

Auch in der Champagne nördlich von Le Mesnil
scheiterte ein französischer Nachtangriff.

Alle Bemühungen der Franzosen, die Stellung am'
Reichsackerkopf wieder zu gewinnen, waren erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Aus Memel sind die Russen gestern nach kurzem

Gefecht südlich der Stadt und hartnäckigen Straßenkämpfen
wieder vertriebe« worden. Unter dem Schutz der
russischen Truppen hat hier russischer Pöbel sich an Hab
und Gut unserer Einwohner vergriffen, Privateigentum
auf Wagen geladen und über die Grenze geschafft. Ein
Bericht über diese Vorgänge wird noch veröffentlicht werden.

Nördlich von Mariampol erlitten die Russen bei ab-
gewiesenen Angriffen schwere Verluste.

Westlich des Orzyk bei Jednorozek und nordöstlich
von Prasznicz , sowie nordwestlich von Eiechanow brachen

russische Tag - und Nachtangriffe unter unserem Feuer
zusammen. 420 Äesangene blieben bei diesen Kämpfen
in unserer Hand.

Oberste Heeresleitung.
Der türkische Kriegsschauplatz wird, wenn nicht alles

trügt , in der allernächsten Zeit eine bedeutende Erweiterung
erfahren . Die persische Regierung hat erneut Rußland
ersucht, die Provinz Aserbeidschan von den russischen
Truppen zu räumen . In dieser bestimmt ausgesprochenen
Wiederholung der persischen Forderungen liegt für Rußland
die Komplikation, mit einem Schlage aller seiner Fühler,
die es über das eigentlich russische Gebiet hinausgestreckt
bat , verlustig zu gehen, da ja auch das Problem der Mand¬
schurei durch das japanische Eingreifen sich zu einem un¬
günstigen Ende für Rußland gestalten dürfte. Die russische
Expansionspolitik hätte dann einen Niederbruch erlitten, wie
er vollständiger nicht gedacht werden kann.

Oie moralische Wirkung des lürkischeu Waffenor-
folge » ist nicht hoch .genug einzuschätzen. Nach den mit
der üblichen Fixigkeit von der feindlichen Lügenprefse in die
Welt gesetzten Alarmmeldungen von vernichtenden türkischen
Niederlagen, von direkter Bedrohung Konstantinopels, von
glänzenden Erfolgen der vereinigten Geschwader ist nun wie
der Tauwind über Nacht die Wahrheit an den Tag gekom¬
men und im neutralen Ausland, namentlich in iu?r=
Staaiengebikdeu des Milkelmeerdereiches . macht sich
eine große Ernüchterung geltend. Die Freude Konstanti¬
nopels , das im Flaggenschmuck die Niederlage der verhaßten
Feinde feiert, wird überall verstanden und man glaubt jetzt
bereitwillig den Versicherungen des türkischen Hauptquartiers,
wonach der an den Dardanellenforts angerichtete Schaden
sehr gering ist und die türkischen Batterien beständig bereit
find, erneut wieder in Tätigkeit zu treten. Die türkischen
Zeitungen stellen, gestützt auf diese neueste Waffentat, fest,
dah weder Rumänien «och Griechenland noch Bulgarien
flch täuschen lassen würden, denn bezüglich der Meerenge
stimmten ihre Jntereffen mit den türkischen überein.

Oie Galgenbrüder untereinander . Trotzdem Eng¬
länder und Franzosen eben erst gehörig eins auf di
Finger bekommen haben, verteilen sie bereits das Fell de»
Löwen. Und zwar wird den Russen mit Gönnern -ten-
Konstantinopel und die Dardanellen überreicht. Um
England mit dieser geplanten Verteilung ganz auszusöhnen,
sucht man den Argwohn zu zerstören, als könnte die russisch»
Schmarzmeerflotte zur Eroberung Indiens oerleLer
werden, wenn Rußland in die Gesellschaft der Mittelmeer.
Nationen treten würde. Sodann wird den übrigen Ne»,
traten eine Beruhigungspille hingeworfen, indem Frankreich
behauptet, daß die anderen am Stand der Dinge im Miitet-
meer interessierten Staaten , Griechenland, Italien , Spanten,
nichts von Rußland als Besitzer Konstantinopels und der
steten Dardanellen zu befürchten hätten. Abgesehen davon,
daß diese Behauptung bei den interessierten Neutralen wobj
auf gehörige Zweifel stoßen wird, ist es belustigend. Me ;
Galgenbrüder bei der Verteilung des „goldenen Byzanz"
und der anderen Raubbeute zu sehen, während sie noch
eben erst gepfefferte Prügel bekommen haben.

Zu den militärischen Niederlagen in der Dardanellen-
stage kommen jetzt auch die diplomatischen Reinfälle der
vreioerbandsmächke . Wie aus Sofia gemeldet wird, ist
die englische Sondermisfion unter General Paget zwar von
König Ferdinand empfangen worden, sie hat aber keinerlei
politische Erfolge erzielt".

Belgien schmiedet Zukunsksptäne . Trotzdem die
Lage Belgiens augenblicklichmehr als trostlos genannt
werden muß, wird oie Idee eines Großbelgien, das nach
dem Kriege auf Kosten Deutschlands zu schaffen wäre, in
den belgischen Regierungskreisen in Havre mit stets wachsen¬
dem Eifer gefördert. Das Organ 0er Regierung eröffnet
eine regelrechte Propaganda zu Gunsten einer An¬
nexionspolitik . Es macht dem Minister Vandervelde, der
kürzlich nur das Großherzvgtum Luxemburg forderte, den
Vorwurf , „zu bescheiden" zu sein. Man müsse im Gegen¬
teil linksrheinische deutsche Gebiete annektieren und Deutsch¬
land auf den Umfang preutzens von ISIS reduzieren.
Diese Idee wird laut „Frkf. Ztg." nicht von allen Belgiern
gebilligt. Verschiedene belgische Abgeordnete fürchten von
der eventuellen Angiiederung von drei Millionen
Deutschen eine Erdrückung der Wallonen und bevorzugen
die Bildung eines Pufferstaates aus einem vergrößerten
Großherzogtum Luxemburg, das eine französische Garnison
erhalten müsse. Man kann mit diesen überspannten Köpfen
die jetzt in uferlosen Zukunftsplänen schwelgen, nur auf¬
richtiges Mitleid haben.

Gewaltmatzregoln gegen Andersgläubige . In
Galizien hat. seitdem die Russen es sich dort bequem gemacht

VU  Schule der Ehe.
Roman vo» Paul Kirstei «.

(Nachdruck verbotene
„So — nun weiß ich Bescheid! Und paß' auf, jetzt

»erden wir etwas Besseres finden als Heute mittag."
Sie winkte sich einen Taxaineter Herbei und nannte eine

Adresse. Dann stieg sie ein, der Bater langsam ihr nach.
« „Aber liebe, einzige Tochter, woher weißt du das alles ?"
k Sie hob bedeutungsvoll den Finger in die Höh' : „Ja
— man muß sich nur zu helfen wissen. Ich habe den
Portier gefragt."

Herr Rehbein drückte ihr gerührt die Hand: „Du bist
wirklich ein kluges Mädchen! Wenn das deine Mutter noch
erlebt hätte!"

Nach kurzer Zeit hielt der Wagen, und sie mußten aus-
fteige».

„So , Vater, nun brauchst du nur zu zahlen, was hier
steht. Ist das nicht praktisch?"

„Ja , ja — achtzig Pfennig." Er suchte hastig nach
feinem Portemonnaie.I Ein Bediensteter half ihnen beim Aussteigen.Sie gingen über die Straße.

„Ich glaube, der Kutscher kann uns doch betrügen.
Aber wir wollen nicht viel darüber Nachdenken. Man mutz
«mch nicht so sein-
L Sie gaben ihre Garderobe ab und betraten den Saal.

Eine bekannte Zigeunerkapelle spielte auf einem kleinen
Psdium feurige Weisen. Ein elegantes Publikum saß an
den vornehm gedeckten Tischen,
j Herr Rehbein reichte seiner Tochter den Arm.
' „Ra — ist das nicht hübsch? Ist das nicht anders, wie
b« »ns, i» Trüben ?"

Er gab ihr eifrig nickend Antwort, dann führte er sie
M tmem  Platz , den der eifrige Geschäftsführer ihnen anbot.
i „Sehr, schr hübsch - " Sein Blick flog über die

Speffeniarre. „Dwtz— bloß. . . etwas teuer - *
»Papa - "
Ihn traf ein vorwurfsvoller Blick.
„Na ja, ja," sagte er nickend. „Einmal — kann man'S

ja sich leisten."
Sie bestellten— mehr nach den Preisen als nach den

Namen der Speisen, die ihnen in ihrer französischen Be¬
zeichnung meistens nicht bekannt waren.

„Es ist ganz nett," sagte Paula . „So kann man sich
mit Raten doch wenigstens noch etwas die Zeit vertreiben."

„Ja . Meines sieht aus wie Hammel und schmeckt wie
Kalb. Es wird aber wohl Rindfleisch sein — wenn's nicht •
überhaupt gegen den Strich geschnitten ist!"

Herr Rehbein gab nämlich etwas auf die Fasson der
Fleisches und machte seine Tochter beim Tranchieren dadurch
stets nervös. Wo sie auch anstng . . . es war immer falsch.

Deswegen lächelte sie jetzt auch recht befriedigt.
„Na, Gott sei Dank! Diesmal habe ich es wenigstens

nicht geschnitten."
„Der Wein ist sauer."
„Mir schmeckt er."
„So . . . . ?"
„Ueberhanpt in einem so großen Restaurant — — da

werden sie doch keinen saueren Wein verkaufen."
„Na ja, na ja . . . vielleicht — —" Er trank noch

einmal „Man muß sich erst daran gewöhnen" -
„Ach. sieh' mal da . . ." "
Herr Rehbein hatte etwas Umschau gehalten.
»I«
«Ta ptzt ja ein Bekannter!"
„Wo ?" Paula schnellte ganz hastig herum.
„Dort drüben!"
«Der junge, hübsche? Mit dem kleinen Schnurrbarts
„Hm . . ."
„Wer ist denn das ?"
„Ein junger Künstler. Mahrberg heißt er. Hat bei und

»ml gespielt!"
«Bei uns ?"

habe», eine furchtbare Leide,isz-it für die
gönnen, die unter den härtesten Gewaltmaßregeln oci
werden, den orthodox-russischen Glauben «mzm.ehn,xck*H
die Seelenkämpfe der Verzweifelte» kümmern sich,
Horden nicht im geringsten. Mit Zustimmung de,
burger Synode wird der Erzbischof in Lemberg
um „die Angelegenheiten der orthodoxen Kirche z,
Die Synode machte darauf aufmerksam, daß eS de,^ ^
doxen Priestern wie den von den ««ierten Priest.^ M
laffenen Pfarreien von den Zivilbehörden nicht K.
sei. Gottesdienst zu halten , ohne sich vorher
Ztvilbehörden verständigt zu haben. Die Synode nutzst
Schritte, damit diese Verfügung aufgehoben werde,
dem russischen Zwang haben mehrere Priester, unter,
zwei Gymnasiallehrer, sowie 120 katholische Lehrer M»
Kursus der russischen Sprache in Petersburg abfolot»,
den orthodoxen Glauben angenommen. 875 pf,,.
jedoch sind verwaist , weil die Geistlichen lieb« i*
Elend gewandert sind, als gegen ihre überzeug«^

Die dauernd Ausgemusterten bleiben militari.
Die Nachricht, daß in Frankreich die früher AusgemrT^
sich einer Nachmusterung unterziehen müssen, hat eine
von Anfragen gezeitigt, ob eine solche Maßnahme «
Deutschland beabsichtigt sei. Nach Erkundigungen
Münchener stellvertretenden Generalkommando stehe,
dauernd Ausgemusterten in Deutschland überhaupt
mehr unter militärischer Kontrolle, sie werden deshalb
zu keiner Rachmusterung herangezogen.

Aeber seltsame Errettungen «»ns lodesgo
wissen unsere Soldaten zu berichte«. Einmal sühtze
Unteroffizier, der sich im Schützengraben befand, wie
jemand etwas Hartes ko eneraiick in den Mund icküebt
er zu ersticken glaubt. Er statt in die Knie und fällt
vorn. Dabei rollt ihm etwas aus dem Munde tz
hohle Hand : eine unversehrte, leibhaftige Kugel. Er
sie «mit dem Munde aufgefangeu " . In einem
quartier unmittelbar hinter der Front sitzen in der
eines einstöckigen Hauses eine Anzahl Feldgrauer zusw
Plötzlich erschüttert ein wahnsinniges Geheule die Lustz^
Zimmerdecke öffnet sich, und eine Granate schwer»,
Kalibers fällt mitten auf den Tisch, um den sieG
sitzen. In kopfloser Flucht sucht alles das Weite, jebeg
Augenblick muß die Granate explodieren. Nur ein 8%
offizier, vom Augenblick des Schreckens benommen, blch
wie angebannt stehen und starrt auf die arbeitende HU«,
Maschine. Jetzt, jetzt . . . ! Nach einigen Minuten ko« «,
seine Kameraden wieder in das Zimmer, — die Granates
nicht explodiert, es war ein Blindgänger . Der llm,>
offizier aber steht immer noch da und starrt . . . An d«
Schläfen hat er weiße Haare bekommen.

Die Reutralen würden mehr Erfolg haben gegen,
über den Verletzungen ihrer Rechte durch Englands W
Frankreichs Wtllkürherrschaft zur See , wenn sie geschlosst,
gegen diese Rechtswidrigkeiten einschritten. Dazu Habens)
sich bisher nicht verstehen können; nach den vorliegende,
Meldungen ist auch kaum noch auf gemeinsame Schrittep
rechnen. Die Gerüchte, wonach Holland im Verein mit de
nordamerikanischenUnion einen Kollektivprotest gegen M,
Maßnahmen der Verbündeten einlegen würde, werde» «och
Informationen aus guter Quelle mtt dem Hinzufügen fl
unbegründet erklärt, daß die niederländische Regierung «
die Regierungen Englands und Frankreichs ihre Einwändi
gegen die Blockade-Erklärung richtete.

Die Vereinigten Staaten wollen Londoner Meldung!«
zufolge die englische Note über die Blockade nicht annehme«,
sondern zur Kenntnis der Verbündeten bringen, daß sie dd
in der Note enthaltenen Maßnahmen als im Widerspruch
zu dem Gesetz und den Gebräuchen des Seekrieges steheu)
ansehen werden. Die englische Regierung erklärte angestchii
dieser Eventualität , daß ihre Flotte die effektive Blockade
der Küsten Deutschlands hergestellt habe und mit Hilji
einer Kette von Kreuzern die ganze Ausfuhr aus und die
Einfuhr nach Deutschland kontrollieren werde. Von eitra
effektiven Blockade ist bekanntlich keine Rede; fie kann vo«
unseren Feinden garnicht durchgeführt werden. — Die
Berliner Amerikanische Handelskammer wandte sicha» &ii
Regierung in Washington mit der dringenden Bitte im
Beschleunigung der einzuleitenden Verhandlungen zur
seitigung des gegenwärtigen Stillstandes des Handesver
kehrs, da sowohl deutsche wie amerikanische Export«
und Importeure sonst ganz erheblichen Schaden erleiden

Schützengraben -Humor . Ein Leipziger Inlauten?
hat seinen Angehörigen einen Feldpostbrief geschickt,^ bei
mit folgender Einleitung anfängt . Geschrieben im choiel
„Zur guten Quelle", Haus ersten Ranges , mit allem Komfok
der Neuzeit ausgestattet. Im Zentrum des Schützenarabeni

¥ ■ 1
SM  i«

J
3>Lei :

AM

bind

m-  3
gcftimn
tunkte:
2ie Kor
jbiegsw
ZöLeu
jÜAi V0
Zölleu
1J15 g>
Anrech"
icheine.
aiiinrige

komnm,
des La
Apcrim
werden
gegent
Frükjal

Pro
m

Freilag
Ausnah
32 Sch

ki
Bergba
Konflre
Kriegso

Sr
direkto
meldet
Kn be
sche§ 3i

B,
Rußlar
Nachric
willige,
lob faii

„Ja , in der Harmonie! Als ich noch zweit« Vor¬
sitzender war."

„Ach so! — Was spielt er denn?"
»Ja , weißt du . . . das weiß ich nicht mehr recht. Jä

glaube Geige! Es kann aber auch Klavier sein." ,
„Kennst du ihn denn näher ?"
„O . . . ja . . . eigentlich doch! Er hat sich damals

von mir zwanzig Mark geborgt!"
„Papa . . ."
»Na ja. Nun kann ich doch nicht zu ihm gehe». Da?

sähe doch so aus — das sähL doch so aus . .
„Ach, das meine ich «Ast. Nur — so was behält «a»

doch nicht! Bei einem KüMler !!"
Der Vater sah sie verwundert an.
„Soll ich denn . . . soll ich denn zu ihm gehen?"
Sie fingen beide an, sich eingehend zu berate». 6«

Mußten nicht recht, ob das in Berlin schicklich und gebräuch¬
lich war, aber schließlich— sie waren ja Fremde, »ni
Fremden ist alles « lanbt.

Herr Rehbein erhob fich also schwerfällig von seine»
Srtz und steuerte zwischen den anderen Tischen hindurch j»
Mahrberg hinüber.

„Verzeihen Sie," sagte er sehr höflich, „Sie kenn«, mich
wohl nicht mehr?"

„Nein," antwortete et lustig. „Ich weiß » irklüh
nicht — —*

»Aber ich bin doch Herr Rehbein aus Trübe« —
wissen Sie denn nicht mehr?"

Mahrberg besann sich etwas.
„Sie haben doch in unserer „Harmonie" gespielt!

nachher — da waren wir doch im „Stern " . . . » s «ir
Omelette gegessen haben, mit Kaviar — wissen Sie Leu» Mt
mehr?"

Bei , Omelette mit Kaviar" n«hm Mahrbe^ MW
erneu Hellen Ausdruck an.
_ »Ja , ja — nun weiß ich. Run erk«n»e ich Sie » * « *
Sie haben mir ja damals zwanzig Mark repnmpt - *
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„glicht. Kalte und warme Speisen zü jeder
- ^ Vorzügliche Biere. Große Vereinszimmer.
Gneise - Spiel - und Lesezimmer vorhanden . Bad
. ^ Fremdenzimmer . Gute Betten . Dampfheizung

r töcftöer. Er erwähnt dann noch, daß es noch
DA - in seinem Schützengraben gibt , z. B . Gasthaus

l Ele " Kurhotel Bad Schützengraben ", „Villa Alfred"
man baden will , braucht man uur ein vre »»

! 'ic -a Füßen sortzunehmen . um im schönsten Lehm-
die «Dampfheizung - kommt aus einem

Ofen, ans den es durch die Decke naß herunter-
der unt »r fortwährendem Zischen einen dichten

«an sich gibt . Ähnlich steht es mit dem andern
Unsere Feldgrauen aber sind unverwüstlich in

tzUwor.
■s &ittte Jnfanteriestevungen bei Lille sind nach den

Hafen Befestigungskünsten vor etwaigen Überraschungen
■ggf Weil der Boden zum Anlegen von Schützen-
SR. U sumpfig war , hat man auf dem gewachsenen
FjP J „e Art niederer Eisenbahndämme ausgesühr«

dieselben die Grüben und Unterstände eingebaut,
^s ^üdengraben selbst ist beiderseits mit Brettern ver-

rund 4000 Mark soll täglich im Bereich unserer
M««l-e-Dioiston an Holz in die Stellung eingebaut

Ab und zu ist ein Maschinengewehr eingebaut,
-war so, daß es ein größeres Stück der Außenseite

/ $ amme§ bestreicht . In seiner ganzen Länge ist er
«mckeidrahiyindernissen , spanischen Reitern , an-

^ - -ergeketteten Eggen begleitet . Ungeheure Mengen.fv .. * t*i riw k ^it *«*! ,Art'

m

Höilwl

^Stacheldraht sind natürlich dazu gebraucht worden.
j,;{ Heimat davon lieferte , reichte nicht aus . Ein be-

gebildetes Strachetvrahtkommando hat darum in
kkT^ uen Gegend die Stacheldrahtzäune abgehaspelt , die
• ^ foulen, soweit sie von Holz waren , sind dann merst

Ofen zum Opfer gefallen . Die Stadt Lille ist den
§**L N." zufolge so fest in unserer Hand , daß die
Kjnfeeten kaum jemals etwa s ausrichten können._

Kokal-Uachrichte«.
Weilb ur g.  den 23 . März 181b.

» Aushebung der Steuer - und Zöllestundung. Die „Nordd.
«t «. Ztg ." veröffentlicht eine Bekanntinachung , worin die
Wmmungen vom 1. August 1914 , betreffend die ge¬
endeten Zölle und Reichssteuern , aufgehoben werden.
K Forderung der Ausstellung und Uebergabe sogenannter
jimgswechselbei nicht sofortiger Einzahlung gestundeter
«£e und Reichssteuern kommt sogleich in Wegfall . Ab-

|L von k>V» Proz . für vorzeitige Einzahlung gestundeter
'Me und Reichssieuern werden nur noch bis 31 . März
1J15  gewährt . Von demselben Zeitpunkt ab kann die
Anrechnung noch nicht fälliger Branntweinsteuer -Vergütungs-
:lhe!ne, Branntweinsteuergutscheine und Zuckersteuerver-
t,üt>nigen auf gestundete Abgaben wieder stattfinden.

Der Spatzenkrieg. Drei Pfennig zahlt die Kreis-
'mmünalkasse in Langenschwalbach laut Bckannlniachung
des Landrats für die Vertilgung bezw. Tötung eines
Zperliugs. Förster , Jagdaufseher und Jagdberechtigte
werden aus vaterländischer Pflicht ersucht, den Kanipf
gegen die Sperlingsplage aufzunehmen zur Erhaltung der
Frühjahrs- Aussaat.

Provinzielle nnd vermischte Uachrichte«.
Wagen , 22 . März . Bei der am Donnerstag und

Freitag an der hiesigen Präparandenanstalt stattgefundenen
Ausnah-neprüfung w -irden 2 Schüler in die 1. Klasse und
3! Schüler in die 3. Klasse ausgenommen.

Kietzen, 21 . März . Um die Leistungen des hessischen
Bergbaues zu erhöhen , wurde in einer hier abgehaltenen
Konferenz hessischer Bergwerks - Betriebsleiter beschlossen,
Kriegsgefangene zu beschäftigen.

Frankfurt . 21 . März . Die „Franks . Ztg ." erfährt in¬
direkt aus Tokio:  In Tsingtau wurden , wie amtlich ge¬
meldet wird , in der deutsch - chinesischen Bank 1500000
Kn beschlagnahmt . Etwas mehr als die Hälfte ist deut¬
sches Regierungsgeld.

Braubach, 21 . März . Vor einigen Monaten siel in '
Rußland Bürgermeister Roth  und heute traf hier die
Nachricht ein , daß nunmehr auch der Sohn , Kriegsfrei¬
williger Gebhard Roth , auf Frankreichs Erde den Helden¬
tod fand.

7Äber Herr Mahrberg . . . oavon loiH ich^doch nicht
sprechen—" ' .

Mahrberg lachte. „Das ist auch besser, denn wieder,
bekommen könnten Sie sie heute doch nicht!"

Der Rentier war ganz verlegen geworden. „Ich meint«
tu« — — meine Tochter und ich sind heute er]t ango
d-mnen . . ." . .. .

„Ihr Fräulein Tochter ?" Mahrberg war rnzwpchen
«ufzesianden. m ,

.Ja — dort sitzt sie." Er zeigte humber auf Paula.
,®k sind ganz allein — und wenn Sie wohl . . ."

, „Aber gewiß, gern." Er drehte sich noch einmal zuruck
«Aiv>; . . . meine Freunde - "

,O — wenn die Herren mit — mit . . . — Er
röusvene sich: „Mir die Ehre geben wollen —"

Sie waren gern dazu bereit - Sie winkten dem Kellner,
Ni et Flaschen und Glaser mit hinübernähme , dann gingen
sie alle zu dem Tisch, an dem Paula in der Zwischenzeit allem
Unb recht verlegen gewartet hatte.

.Gestatten Sie , daß ich vorstelle," begann Mahrberg.
«Kos hier —* er zeigte aus einen mittelgroßen Herrn,
>effe« Gesicht stark dunkel und vielfach von bläulichen Finnen
durchzogen war —, „das hier ist der Dr . Goldek, ein Ungar,
der fast perfekt deutsch spricht und recht reichlich davon Ge-
i>r»,ch macht!" ^ . . .

Dr . Goldek verneigte sich. Er gab Vater und Tochter d«
der letzteren küßte er sie auch.

„Sähr angenehm , meine Gnädigste, " sagte er in fernem
klvntiimlichen Dialekt . „Charles hat mir schonn fahr vieles

Ihnen erzählt !" , „
Charles war Mahrberg , der Fräulein Paula zwar selber

*•» erst kennen gelernt hatte und also nichts erzählt habe»
«)» *e. aber der lackte nur kurz auf und erwiderte nichts.

(K»rts^ unz^ f«l,t"

Berlin , 22 . März . (W . T . B .) In einer im „Vor¬
wärts " veröffentlichten Erklärung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion heißt es , daß laut Beschluß vom 2. Fe¬
bruar 1915 die Abstimmungen der Fraktion geschlossen zu
erfolgen haben , soweit nicht für Einzelfälle die Abstim¬
mung ausdrücklich freigegeben ist. Glaubt ein Genosse , an
der geschlossenen Abstimmung nicht teilnehmen zu können,
so steht ihm das Recht zu, der Abstimmung fern zu blei¬
ben, ohne daß dies einen demonstrativen Charakter tragen
darf . Die Abstimmung über das diesmalige Budget sollte
laut Beschluß vom Februar geschlossen erfolgen . Deshalb
verurteilt die Fraktion den Disziplinbruch der Genossen
Liebknecht und Riehle auf das entschiedenste.

Brüssel, 22 . März . In der bei Brüssel belegenen
kleinen Kreisstadt Ternath wurden bei Gelegenheit der
Anwesenheitskontrolle von Belgiern Ausschreitungen be-
gangen . Die Landsturinleute schritten ein und verwundeten
5 Belgier , von denen 2 starben . Nur dem takt- und maß¬
vollen Auftreten der deutschen Soldaten ist es zu verdanken,
daß noch ernstere Austritte vermieden und Nachteile von
der Stadl nnd ihrer Bevölkerung abgewendet wurden.

— Eisenpreise. In der letzten Februarwoche Hot der
Stahlwerksverband die Stabeisenpreise um 5 Mk. die Tonne
auf 125 Mk . erhöht . Seit diesen wenigen Tagen sind die
Preise jedoch neuerdings gestiegen , einzelne Werke geben
nur noch zu 128 Mk .. die Rheinischen Stahlwerke selbst
nur zu 130 Mk. ab . Dabei laufen die Aufträge sehr zahl¬
reich ein , die Werke haben Beschäftigung für 3 bis 4 Mo¬
nate gebucht . Auch die Roheisenpreise für die im zweiten
Quartal noch verfügbaren Mengen sind für Luxemburger
Werke um 7 Mk . per Tonne erhöht worden.

Kehle Uachrichte».
Die Festung Przemysl gefallen.

Wien , 22 .März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach
4 /̂2-nonatiger Einschließung ist Vie Festung Przempsl
in Chre« gefallen» Da nach dem Ausfall vom 19.
d. Mts . die äußerste Beschränkung in der Pflegeratio«
nur noch einen dreitägigen Widerstand gestattete , erhielt
der Kommandant den Befehl nach Ablauf dieser Frist und
nach Vernichtung des Kriegsmaterials den Platz dem Feind
zu überlassen . Es gelang tatsächlich diesen Ort nebst den
Geschützen rechtzeitig und die Munition und die Befesti¬
gungsanlagen zu zerstören . Der Fall der Festung , mit
dem die Heeresleitui -g seit längerer Zeit rechnen mußte,
hat keinen Einfluß auf die Lage im großen.

Berlin , 23 . März . (ctr . Bln .) Den Helden der gefalle¬
nen Festung Przempsl widmen die Morgenblätter warme
Worte . Die „Voss. Zeitung " sagt : Z -vanzig Wochen hat
die Festung in heldenmütigem Kampfe allen Angriffsver¬
suchen der Russen Widerstand geleistet . Durch zahlreiche
Ausfälle -vurde die Verteidigung in offensivem modernem
Sinne geführt . Die Ausfälle fesselten starke russische Kräfte
und hielten sie von ihrer Verwendung an anderen Stellen
fern . Damit hat die Festung eine der wichtigsten Aufga¬
ben erfüllt und sehr wesentlich zu dem bisherigen glück¬
lichen Ausgang der Operationen beigetragen . Es ist ein
trauriges Schicksal , daß die Besatzung trotz ihres helden-
mütigcn Widerstandes und trotz aller erfolgreichen Aus¬
fälle sich schließlich doch hat ergeben müssen . Es liegt ein
gewisser Trost darin , daß es nicht die feindliche Waffen¬
wirkung gewesen ist, die diesen unglücklichen Ausgang
hcrbeigeführt hat , sondern daß es äußere Einflüsse waren,
gegen "die jede menschliche Macht wirkungslos bleibt.

Auszeichnungen für die Kriegsanleihe.
Berlin , 22 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Wie wir

hören , dat der Kaiser am heutigen vaterländischen Gedenk¬
tage dem Staatssekretär des Innern und Vizepräsidenten
des Staatsministeriums Dr . Delbrück , dem Minister der
öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach und dem Reichsbank¬
präsidenten Havenstein das Eiserne Kreuz 1. Klasse, sowie
den sämtlichen Staatsministern . Staatssekretären und Ober¬
präsidenten das Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiß - schwar¬
zen Bande verliehen , soweit sie nicht schon im Besitze die¬
ses Ordenszeichens sind.

Wölfe.
Manches Jahrzehnt ist schon vergangen , seitdem der

Wolf aus Rußland und Polen eine Wintersgefahr auch für
die deutsche Landmark im Osten bildete ; die verbesserten
Verkehrsverhältniffe , die straffe Ordnung der Verwaltung
haben diese Bestien zusammenschmelzen lassen. Anstatt der
blutgierigen Vierfüßler find aber jetzt reißende Wölfe in
Menschengestalt über dir deutsche Grenze gekommen und
haben in den weit entlegenen Gefilden des äußersten Ost¬
preußens gemordet und gebrannt . Die deutsche Heeres¬
leitung hat das bekanntlich mit der Ankündigung veröffent¬
licht, daß für jedes eingeäschertr deutsche Dorf drei russilch«
Orte vernichtet werden sollen. Der Krieg ist ein hartes
Handwerk ; nachdem die russischen Mordbrenner in unbe-
schützten deutschen Niederlasiungen ihr Mütchen gekühlt
haben , mußte ein strenges Strafgericht darauf folgen . Der
deutsche Soldat hat ein Herz, er jagt keinen friedlichen
Bürger aus seiner Stätte . Aber hat der Moskowiter dem
deutschen Bauern den „Roten Hahn " aufs Dach gesetzt, so
daß die Bewohner in Schnee und Eis hinausflüchten muß-
ten , war die Wiedervergeltung geboten . Und zudem „der
härteste Krieg ist der barmherzigste , weil er die Kriegs-
dauer vermindert " , hat unser Feldmarschall von Hinden»
bürg gesagt . _ s

Und diese Mordbrenner nennen sich Soldaten des
Zaren , russische Reichswehr . Horden find es, die an den
dreißigjährigen Krieg und dessen schlimmste Zelten erinnern,
in welchen die Raubbanden unter dem Namen von Sol¬
daten wie die Raben stahlen . Die Russen müssen weit
herunter sein, daß sie dies Gesindel mit alten rostigen Ge-
wehren und im zerlumpten Kittel gegen unsere friedliche
Bevölkerung mobil gemacht haben . So treiben sie es nicht
zum ersten Mal . Schon in den Jahren des fiedenjähngen
Krieges (1756 - 1763) haben sie im deutschen Osten gehaust,
wir nur Russen es fertig bringen können . Und auch in den
Jahren des FretheitskrieaS , in welchen sie von der deutschen

Berlin , 23 . März . (ctr . Bln .) Wir der „Tagt . Rund¬
schau" aus dem Haag gemeldet wird , wurde die Zahl de»'
über Paris abgeworfenen Bomben nunmehr auf über 4i»
sestgestellt . Neun Häuser sollen vernichtet sein.

Berlin , 23 . März . Zu dem heutigen 60 . Geburtstage
des Berliner Oberbürgermeisters Wermuth  sagt dieBos-
sische Zeitung " : „Von echtem Bürgerflolz erfüllt , hat Wer¬
muth sich in dem Bürgertum allenthalben Achtung zu schaf¬
fen gewußt.

(ctr . Bln .) Zum Nachfolger des französischen Bot-
schafters in Rom , Barreres . ist der Deputierte Benoift,
ein Freund Delcassäs , der auch bei den Klerikalen beliebt
ist , ausersehen worden . ( „Verl . Lok.-Anz .")

Die heftigste Schlacht seit Kriegsbegin» .
Wien , 23 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Kriegs¬

berichterstatter der Zeitung „Morgen " meldet aus dem
K. K. Kriegspressequartier : Bei herrlichem Frühlinzs-
wetter ist in den Karpathen gegenwärtig die heftigste Schlacht
entbrannt , die seit Kriegsbeginn geschlagen wurde . Die
Russen zogen alle verfügbaren Kräfte an die Front und
lassen Angriff auf Angriff folgen . Bei Dukla , Uzsok und
Lupkow erreichen die Kämpfe ihren Höhepunkt . Unseren
unvergleichlichen Truppen gelang es überall , die heran-
stürmcnden Massen unter furchtbaren Blutopfern des Feindes
abzuschlagen . Ueber die Dauer der Entscheidung dieses
gigantischen Ringens , das seinesgleichen sucht, kann zur
Stunde ein Urteil nicht gefällt werden.

Paris , 23 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Hu¬
manste " will aus sicherer Quelle erfahren ^habe », daß man
in einigen Kavallerieregimentern auf der Suche nach Unter¬
offizieren ist, um sie mit dem Range eines Unterleutnants
in die Infanterie einzureihen . Die Bewerbungen um
Unterofftzierposten in der Infanterie wären wegen der
großen Verluste selten.

Die Kämpfe in Flandern.
Der „Berliner Lokalanz . " meldet aus Amsterdam:

Ein Korrespondent , der hinter der Front der Bundesge¬
nossen in Flandern tätig ist, meldet das Eintreffen bedeu¬
tender englischer Verstärkungen . Das Gelände um die große
Düne bei Lombartzpde ist zu einem befestigten Lager ans¬
gebaut worden . Die Positionen längs des Ueberschwem-
mungsgebietes sind mit allen Hilfsmitteln militärischer
Tiefbautechuik zu starken Stellungen ausgebant worden,
mit dem zusammengeschossenen Oertchen Ramscapelle ats
Stützpunkt.

Rotterdam , 23 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Der
Nieuwe Rotterdamsche Courant meldelaus London : Der
Dampfer „Cairntory ", der eine Ladung Steinkohlen führte,
wurde 11 Meilen von Beachr» Head torpediert.

Die überfälligen Dampfer gesunken.
(ctr . Btn .) Die zwei englischen Dampfer „Beeswinq"

und „Aberdon " sind vermutlich untergegangen . Die Ur¬
sache ist unbekannt.

Fez und Marakefch franzosenfrei.
sctr . Bln .) Der Madrider „Jmparcial " meldet : Fez

und Marakesch sind zum zweiten Male von den Franzosen
geräumt . Tanger ist wieder von den fremden Konsulaten
verlassen.

(ctr . Bln .) Aus Czernomitz meldet die B . Z . : In
der vorletzte » Nacht versuchten die Russen , das westliche
Ufer des Pruth zu forcieren . Unsere Truppen ließen den
Feind herankommen , eröffneten dann ein verwüstendes
Gewehr - und Geschützfeuer und machten die Reihen der
Russen nieder . Nach zweistündigem Kampf flohen die Russen
unter schweren Verlusten.

(ctr . Bln .) Aus Anlaß des glücklich zurückgeschlagenen
Angriffes der vereinigten englisch-französischen Flotte auf
die Dardanellenbefestigungen hat , wie der Berl . Lokalanz.
erfährt , der Sultan dem Generalfeldmarschall von der Goltz
die Schwerter zu der goldenen und silbernen Jmtiaz -Me-
daille und damit den höchsten Kriegsorden des osmanischcn
Reiches verliehen.

London, 23 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Die neuen
Verlustlisten geben die Verluste an britischen Offizieren
in den Gefechten bei Neuve Ehapelle und St . Elvi auf

Gutmütigkeit ' verhätschelOwurden , haben sie genug tzestohlen.
Und das geschieht heule unter dem Zepter des Zare « , der
für die internationale Abrüstung und den allgemeinen
Frieden eintrat.

Die «blasse Furcht-.
Der Winter übt immer noch seine Herrschaft aus , obwohl

wir jetzt schon am kalendermäßigen Frühlingsanfang stehmr,
aber frisch und froh blickt der Deutsche in die Zukunft . ES
muß Frühling werden , draußen und daheim , das wissen
wir . Für die blasse Furcht , welche die französische« und
englischen Heerführer in ihren letzten Erlaffen uns and ^ ten
wollten , besteht bei uns kein Raum , und bald wird der
Rückschlag für den Feind kommen, wen » die Soldaten
wieder einmal sehen, daß sich die deutsche Mauer vor ihrer
Front nicht rührt . Was sollen wir sagen , wenn der fran-
zösische Generalissimus Joffre jetzt wieder behaupett , wrr
hätten drei Millionen Mann Verluste , unsere Soldaten
hätten nur für drei Mann ein Gewehr , u«d die Artillerie
sei vernichtet . Und dann die törichten Rede « vom »ct-
hungern , von den Niederlagen unserer Verbündete « . Mer
direkt gemetn ist es , wenn der feindliche Obergeneral wieder
behauptet , unsere Soldaten töteten französische Verw »»dete,
ermordeten und plünderten die Zivilbevölkerung und peinrg.
ten die Gefangenen ! Dem englischen General ist es nicht
geglückt, durch seine sechzehnfache Übermatht btu  Siez zu
erringen , sein französischer Kollege wirb mit seiuen Nichts¬
nutzigkeiten das erst recht nicht fertig bringe ». A« der
feindlichen Seite steckt die blasse Furcht vor der deutfchen
Kraft , sonst würde es vermieden werden , solchen « nfug zu
treiben , der sich bllter rächen muß . i
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Wolfsgruben.

Zur Abwehr des Gegners werden im Kriege als künst-
lrche Hindernisse Fallgruben (Wolfsgruben ) in Anwendung
gebrachr. Man legt sie in inehreren Reihen schachbrettför¬
mig so an , daß sie vom Gegner überschritten, noch als
Deckung benutzt werden können. Zu dem Zwecke werden
m jede Grube ein angespitzter Pfahl und in die Zwischen¬
räume kleine Pfähle getrieben, auch kann außerdem ein
Drahthindernis oder eine Ueberdeckung mit schwachem Rei-
pg hinzugefügt werden. Aus unserem Bilde sieht man
eine Wolfsgruben -Anlage.

Verlustliste.
(Oberlahn-Krers.)

Reserve-Infanterie-Regiment Rr. 87.
Nes. Heinrich Erbe (5. Komp.) aus Wokfenhausen l. vw ..
Re ). Ernst Groos (6. Komp.) aus Runkel l. verw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 262 .
Gien. Wilhelm Weil aus Riedersĥiio,., s m»r>n

-Chemische

Iw ®.© JfcrfSlfcQ &Sfl  Waschanstalt
Marburg a . Ii.

Filiale Weil bürg
Obere Langgasse 30.

Feinwäscherei für:

Hemden, Kragen
nnd Manschetten.

für
Herren-Aiiziige
Uniformen
Damen-Kleider
Gardinen, Spitzen
Deckenn. Möbelstoffe

|Waschen n. Appretieren)
von Federn, Storees

nnd Vorhängen.

Eilsachen sofort.
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zum baldigen
Hotel Deutsch. - 1

Weilburg.

Zur Mithilfe g„Säge - Motor

jungen rii<
im Alter von 17— 2g
für dauernd.

Hermann Schäfer, Roh,

Mühleio
Tagelöhner

für sofort gesucht.

_ « • *
Frühe

SM -KM
. zu haben in der

Gärtnerei Ja«
Sauberes gut erhaltBett

zu kaufen gesucht.
Näheres zu erfraget

Expedition.

Elfjähriges

pferö
stark und zugfest, preisi*«
zu verkaufen bei I

Christian Kaspari.
Laubuseschbach.

Holzversteigerung.
m . Donnerstag , den 25 März t . Js . , vormittags
10 Uhr, kommt lm hlestgen Gemeindewald Distrikt 7 3
„Börnert " folgendes Holz zur Versteigerung:

35 Stück Nadelholzstangen Ir Klasse,
19 " » 2r „

287 Rmtr. Buchcn-Scheit und Knüppel,
2375 Stück Buchen-Wellen.

Waldhansen, den 20. März 1915.
Birk - Bürgermeister.

In 18 Auflage ist erschienen:

Deflers GefchSftshandbuch
(Die kaufmännische Praxis ) .

... „ Dieses Buch enthält in klarer, leichtoerständlicher Dar-
ftellung : Einfache dovpelle und amerikanischeBuchführung
(emschlteßlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kauf¬
männischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz) ; Kontor-
arbeiten (geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propa¬
ganda (Reklamê vcsen) ; Geld-, Bank- und Börsenwesen -
Wechsel- und Scheckkunde; Versicherungswesen ; Steuern
und Zolle ; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post - , Telegraphen-
und Mrnsprechverkehr; Kaufmännische und gewerbliche
Rechtskunde ; Gerichtswesen ; Uebersichten und Tabellen;
Erklärung kaufmanmscher Fremdwörter und Abkürzungen;
Alphabetisches L-achregister.

Jahren "üb«r ^ ' 0 000 Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kauf¬

mann Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Ham-
bürg schreibt: „Es ist dos beste Handbuch für k̂auf¬
männische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähn¬
lichen Jnhatls , die ich beruflich zu prüfen hatte" _ Das
384 Seiten starke, schön gebundene Buch wird franko ae-
liefert gegen Einsendung von nur 3,20  Mk . oder unter
Nachnahme von 3,40 Mark.

Richard Lefler , Vkrlaq, BerlinSW . 88.

kWAKZ«- v w  w ’Wx’

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt
A . Cramer

GKKHkK KKO §GKKOKK
Mehrere tüchtige

Danksagung . .
?ur die vielen Beweise wohltuender An¬

teilnahme , welche uns bei dem Tode und
der Beerdigung unserer lieben guten Mutter,
Schwiegermutter , Grossmutter , Schwägerin
und Tante,

Fra Jtt BOMB«.
Sarbara , geb. Hofmann

entgegengebracht wurden , besonders für die

in so reichem Masse gewidmeten Kranzspen¬
den , sagen wir hierdurch herzlichen Dank.

Weilburg, den 22. März 1915.
Oie trauernden Hinterbliebenen:

I . d. N . Hugo Eberhart.

rrr und Handlanger
auf sofort gesucht. Dauernde Beschäftigung . Neubaustrecke
Stockhausen-Beilstein.

Baugeschäft Knetsch& Sander , Biskircheu

Was jedermann haben muß!
Tie Deutsche Flotte

im Kampfe mit der

englischen Seemacht
1914/15

Tabellarische Gegenüberstellung der beiderseitigen Kriegs¬
schiffe mit Angaben über Besatzung, Geschütze, Geschwm-

digkeit usw.
st 19 Pfg.

Vorrätig bei _ « . Cramer.

Kirchenkonzert.
^ Die Generalprobe findet Donnerstag , abends

7 Uhr m der Kirche statt.

Kaufs
und Derkanfs-Hefuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „Weilb . Anzeiger ."

Holzversteigerong. 1
mr  Donnerstag , den 25 . d . Mts ., vormittags l.
Uhr, kommt nn hiesigen Gcmeindewald Distrikt 27 d

an  der Frankfurterstraße der Ernsthäuser-Laim-
bacher Gemarkungsgrenze zur Versteigerung:

415 Nadelholzstangen 3r Klasse
210 „ 4r „

„ 5r
40 „ ßr "

Ernsthausen, den 20. März 1915.
Bernhardt , Bürgermeister.

Tapeten
besonders billig

in großer Auswahl
R e ste

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

AcljchenfcrHrptcln
vorrätig bei

ä Stück 15 Pfg . -MW
A. Kramer.

Großer Fang ! Billige Fische!
Je größer der Secfischverbrauch desto stärker bleibt

der Flcischvorrot im Vaterlande . Die Preise sind für
jetzige Zeit lehr günstig und heute trifft eine aroßc Sendung
prima großer grüne Heringe ä Psd. nur 25 Pfg ., ff. echte
Kieler Vollbückinge(große Fische) ä Stück nur 10 Pfg ., sowie
feinste Rollmöpse mit Gurkencinlagein pikanter Sauce ä Stück
12 Pfg . hier ein. Ferner empfehle für Donnerstag u. Freitag
ff. Koch- « Bratschellfisch, Cablian n, Schollen.
Die Fische sind garantiert frisch und kommen nur in strammer
Eispacknng . Durch größeren Einkauf stellt sich der Preis
sehr billig.

Hrch Ufer jr.
— Erstes Fifchhans am Platze. —

M « ktstrabe 4 . gegr . 1888.

Fruchtpreife. '
Frankfurt, 22 . März 1915.

Weizen hiesiger 28 .40 — 00 .00 Mk.. Roaaen 24.
00 -0° Mk., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 29 .25 —00 .00

29-25~ 00-00  Mk -. Hafer (hie,

Geffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch , den 24 . März 191
Meist trübe, vielenorts Regenfälle , Temperatur

mg verändert.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 12 <‘
Niedrigste „ beute 0*
Ni . derschlagshöbe 0 mm
Lahnpegel 2.08 m
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